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1. VORBEMERKUNG

Der Ehrentitel "Wiege der Menschheit" wurde im Laufe der Geschichte der Anthro­
pologie bereits mehrmals vergeben. DARWIN (1871) etwa halte Afrika, HAECKEL 
(1868) Südostasien in Betracht gezogen. Auch Zentral-Asien (DEBETZ1952), der nord- 
afrikanisch-curopäischc Raum, ja  sogar Europa (RUST 1971, KRETZOI 1975) kamen 
in die engere Wahl. Unklar blieb manchmal, was mit dem Ausdruck "Wiege" bzw. 
"Menschheit" gemeint war: der Diffcrcnzicrungsraum des Genus Homo oder ein mög­
liches Entstehungsgcbict sogenannter außerafrikanischer Auslralopiihecinen wie z.B. 
des Meganthropus palcojavanicus aus den Djclisschichlcn von Sangiran in Millcljava 
(u.a. ROBINSON 1953, KOENIGSWALD 1973).
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2. ZUR STELLUNG DER MENSCHHEIT IM NATÜRLICHEN SYSTEM DER 
ORGANISMEN

Bevor man eine Antwort auf die Frage zu geben versucht, ob Ostafrika eine oder gar 
die W iege der Menschheit gewesen sein könnte, sollte geklärt werden, was denn nun 
unter der "Menschheit" zu verstehen ist, d.h. von welchem Evolutionsniveau an wir 
überhaupt von "Menschen" sprechen. W ir müssen uns also zunächst der Stellung der 
Menschen im natürlichen System der Organismen und damit auch den Problemen der 
Klassifikation fossiler Funde zuwenden. Innerhalb der Ordnung der Primaten (lat. 
Primates, die Vorrangigen) - und hier innerhalb der Unterordnung der Allwclt- oder 
Schmalnascnaffcn (Calarrhini) - finden sich die Überfamilien der Hundsaffen (Ccrcopi- 
thccoidca) und der Menschenähnlichen (Hominoidea). Letztere enthält neben verschie­
denen ausgestorbenen Familien die der Gibbons (Hylobatidac), der Menschaffen (Pon- 
gidac) und der Menschenartigen (Hominidac). Die llominidae stellen die höchstent­
wickelten Primaten dar. Sic werden heute meist in zwei Gattungen, das Genus Auslra- 
lopithccus und das Genus Homo, unterteilt. Bis zu diesem Punkt stimmen die Ansichten 
der meisten Anthropologen der Gegenwart überein. Wieviele Arten innerhalb dieser 
Gattungen zu unterscheiden und wie sic zu benennen sind, ist allerdings Gegenstand 
heftiger Diskussionen. Im folgenden sollen im Genus Australopiüiccus drei Spezies, 
nämlich Australopithccus afarensis, A ustralopitecus africanus und A ustralopitecus 
robustus unterschieden werden. Im Genus Homo - und nur die Angehörigen dieser ta- 
xonomischcn Gruppe können aufgrund ihrer morphologischen Merkmale als "Men­
schen” bezeichnet werden - differenzieren wir ebenfalls drei Spezies: Homo habilis, 
Homo crcclus und Homo sapiens ncandcrlhalcnsis. Diese Einteilung ist besonders im 
Fall von Homo habilis und hinsichtlich der Einbeziehung der Neandertaler in die Spe­
zies Homo sapiens umstritten, hat sich jedoch auch im Lichte der jünslcn Fossilfundc 
als nützlich erwiesen (vgl. Abb. 1).

3. DIE ÄLTESTEN HOMINOIDEN

Die ältesten Hominoiden (u.a. Propliopilhccus, Ä gyplopitccus) sind aus den oligozä- 
nen Quatrani-Schichlcn der Oase El Fay um in Mittclägyptcn bekannt. Diese Funde mar­
kieren die vor etwa 35 Mili. Jahren erfolgte Abtrennung der Hominoidcnlinic von der 
zu den geschwänzten Allwcllaffcn (Ccrcopilhccoidca) führenden Evolutionslinic. Für 
unser Thema ist von Interesse, daß Oslafrika bereits für die frühen waldbcwohncndcn Ho­
minoiden des Miozäns (17-24 Milk Jahre) von Bedeutung war: Die ältesten Funde 
stammen aus dem Miltclmiozän der Rusingainscl im Viktoria-Sce/Kcnia (vgl. Abb. 2), 
wo Mary D. LEAKEY die Überreste des Procónsul africanus, eines unspczialisicrtcn - 
bäum- und bodcnbcwohncndcn - Hominoiden von der Größe eines Pavians, entdeckte. 
W urde Procónsul früher manchmal als Urahne des rezenten Schimpansen betrachtet, 
so wird er heule eher an die Basis des sog. Dryopilhccuskrciscs gestellt, aus dem sich 
die heutigen Pongiden und Hominiden ablcilcn. Aus dem frühen Miozän Ostafrikas 
stammt auch der kleinere Hominoidc Micropithccus, der möglicherweise zur Ahnenreihe 
der Gibbon (Hylobatidac) gehört.

Ostafrika - Die Wiege der Menschheit? 89



90 EIKE-MEINRAD WINKLER

Afrika, das in diesem Zusammenhang wohl als "Wiege der Ilominoiden" bezeichnet 
werden kann, wurde gegen Ende des frühen Miozän (vor etwa 17 Milk Jahren) zusammen 
mit der arabischen Halbinsel durch die Konlincntaldrift mit Eurasien verbunden, und 
erst jetzt konnten sich die afrikanischen Hominoidcn über die anderen Teile der Alten 
Welt ausbreiten. Zu diesen Hominoiden gehörten die dem Proconsul ähnlichen und 
wahrscheinlich von ihm abstammenden Dryopithecinen. Während die meisten Dryopi- 
thccincn gegen Ende des Miozäns aufgrund von Klimaveränderungen ausgestorben sein 
dürften, überlebten die Formen Ramapithecus (der namcngcbcndc Fund wurde 1932 in
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den Siwalikbergen Nordindiens gemacht; LEWIS 1934, 1937) und Sivapilhccus, ein 
größerer (ebenfalls in Asien nachgewicscncr) Dryopilhccinc, bis in das Pliozän (vgl. 
Abb. 1).

Ramapilliccus wurde bis vor kurzem (u.a. SIMONS 1977, HOWELL 1978) aufgrund 
seines relativ kurzen Gcsichlsschädcls sowie seiner Kiefer- und Gcbißmcrkmalc (u.a. 
kleine Eckzähnc, schmales Diasthema, angcdcutctc Fossa canina) als "connccling link", 
d.h. genauer als typischer Vertreter der Formen am Beginn der Hominidcnlinic favori­
siert. Eine Diskussion der verschiedenen Hypothesen über den Beginn des Eigenweges 
der Hominiden findet sich bei HENKE 1981.

In den letzten Jalircn entdeckte, besser erhaltene Fossilien aus mittel- und spätmiozänen 
Ablagerungen des Potwar-Platcaus in Pakistan und aus Lufeng/Yünnan in China haben 
nun gezeigt, daß Ramapithccus und Sivapilhccus nicht als frühe Hominiden, sondern 
wahrscheinlich als Ahnen des asiatischen Orang-Utans betrachtet werden sollten (QING - 
HUA und QING-WU 1979, ANDREWS 1982, ANDREWS und C R O N IN 1982). Auch 
die Möglichkeit, daß cs sich gar nicht um verschiedene Arten, sondern nur um die 
männliche und die weibliche Form ein und derselben Spezies handelt, wird diskutiert.

Ramapithccus zugeordnet wurde auch ein Ober- und ein Unlcrkieferbruchslück aus den 
14 Millionen Jahre alten Schichten bei Fort Ternan in W est-Kenia. Die Fragmente w a­
ren 1962 von Louis B. Leakey zunächst einer neuen Spezies Kcnyapilhccus wickcri 
zugcschricbcn worden (L.S.B. LEAKEY 1962). Aufgrund neuerer Funde aus West- 
Kenia (u.a. PICKFORD 1985, ISHIDA et al. 1984) weiß man heute, daß Kcnyapilhccus 
im männlichen Geschlecht etwas längere Eckzähnc halle als bisher angenommen wur­
de. Er dürfte daher ursprünglicher, d.h. dem Proconsul ähnlicher gewesen sein als Ra- 
mapithecus und Sivapilhccus, ja  er könnte sogar die gemeinsame Ausgangsform der 
afrikanischen und asiatischen Hominoiden darslcllcn (PICKFORD 1986)!

Auch die Anfänge der hominiden Evolutionslinie, deren Beginn wir nicht nur aufgrund 
des Mcrkmalswandcls am Skelett, sondern auch aufgrund molckularbiologischcr Ähn- 
lichkcilsdistanzcn zwischen den rezenten Pongiden und Homo vor etwa 5-8 M ilk Jah­
ren ansclzcn können (SA R IC H 1968,1970), sind nach unserem bisherigen Wissen mit 
Ostafrika - und hier ausschließlich mit dem Gebiet des Großen Grabenbruches (Rift 
Valley) - eng verbunden. Leider liegen von den frühesten Hominiden (Auslralopilheci- 
nen) nur sehr wenige, kaum aussagckräflc Fossilien aus Kenia vor, u.a. ein 6,5 Milk Jah­
re aller Unlcrkicfcrmahlzahn aus Lukeino im Baringo-Bcckcn, ein 5-6 Milk Jahre al­
tes Unlcrkicfcrfragmcnt mit einem Mahlzahn aus Lothagam südwestlich des Turkana- 
Sccs, ein 4 Milk Jahre altes Schläfcnbcinbruchslück aus Chemeron westlich des Barin- 
go-Sccs sowie ein ebenfalls 4 Milk Jahre altes Oberarmbruchstück aus Kanapoi (vgl. 
Abb. 2). Paradoxerweise fällt gerade in diesen fundarmen Zeitraum das Schlüssclcrcignis 
der Hominidenevolution, nämlich die Entstehung des aufrechten Ganges (Bipcdic). Für 
die verschiedenen Phasen dieses wesentlichen Evolutionsschrittes ("Hominiden sind 
bipede Primaten”) existieren also bis heute keine ausreichenden fossilen Belege.
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Abb. 2: Wichtige Fundstellen fossiler Hominoidcn und Hominiden in Ostafrika



Oslafrika - Die Wiege der Menschheit? 93

Der älteste heute bekannte Hominidc, Auslralopilhecus afarensis, zeigt im wesentli­
chen eine bereits voll ausgeprägte Bipcdic. Fossilien dieses Australopilhccincn wurden 
1972 bis 1977 von der "International Afar Research Expedition" unter der Leitung des 
amerikanischen Anthropologen Donald JOHANSON und der Franzosen Yves COP- 
PENS und M aurice TAIEB in den pliozänen (3 Milk Jahre alten) Schichten bei Hadar in 
der Afar-Region Äthiopiens entdeckt. Es handelt sich um die Überreste von mindestens 
35 Individuen, darunter eine Fundanhäufung von mindestens 13 Erwachsenen und K in­
dern, die möglicherweise gemeinsam durch eine Naturkatastrophe zugrunde gingen 
(ULLRICH 1981). Besondere Aufmerksamkeit erregte das Skelett eines weiblichen 
Individuums (AL 288-1), das zu etwa 40 % erhalten war. Während seiner Bergung tönte 
aus einem Kassettenrekorder das Beatles-Lied "Lucy in the sky with diamonds", und so 
taufte man diesen Fund "Lucy" (amharisch "Dcnkcncsch", die "Wunderbare"). Man 
schätzt, daß Lucy nur etwa 107 bis 122 cm groß und 30 kg schwer war. Arme und Beine 
müssen annähernd gleich lang gewesen sein. Die vorhandenen Schädelknochcn, die 
Zähne sowie das poslkranialc Skelett weisen zahlreiche urtümliche (pongidc) Merk­
male auf. Obwohl ihr wannenförmiges Becken und die Form ihrer unteren Extremitä­
ten bereits als Anpassungen an den aufrechten Gang und damit als hominid zu werten 
sind (JOHANSON und TAIEB 1976), ähneln ihre geringe Schädclkapazilät, der vor­
springende Kieferapparat mit den etwas über die Kauebene ragenden Eckzähnen und 
die gekrümmten Zehcnknochcn eher dem Schimpansen.

Vom Gona-Fluß in Hadar stammen auch die ältesten bisher bekannten Stein Werkzeuge. 
Sic wurden auf ca 2,5 Milk Jahre datiert (CORVINUS 1976). Ob Auslralopilhecus 
afarensis oder ein früher Vertreter der Gattung Homo der Hersteller dieser Werkzeuge 
war ist allerdings unklar. Ein ähnlich hohes Alter (2,4 Milk Jahre) wird Artefakten aus 
der Shungura-Formation des Omo-Bcckcns in Südälhiopicn zugesprochen (MERRICK 
et ah 1973, MERRICK 1976, MERRICK und MERRICK 1976).

Im Jahre 1974 fanden Mary D. LEAKEY und Mitarbeiter in den ca. 3,7 Milk Jahre alten 
Ablagerungen von Laclolil in der südlichen Scrcngcli im Norden Tansanias einige Ober­
und Untcrkiefcrfragmcntc mit Zähnen, die zunächst Homo zugeordnet wurden (M.D. 
LEAKEY e t ah 1976, WHITE 1977). 1977 entdeckten sic im Bereich derselben Fund­
stelle fossile Fußspuren, die ein einzigartiges Dokument für den aufrechten Gang auf 
diesem Evolulionsniveau darstcllcn (M.D. LEAKEY 1979, M.D. LEAKEY und HAY 
1979, DAY und WICKENS 1980). Artefakte konnten in Laclolil nicht entdeckt werden.

D. JOHANSON und T. WHITE gelangten aufgrund vergleichender Untersuchungen 
zur Überzeugung, daß die Fossilien von Hadar und Laclolil zu einer neuen Spezies 
Auslralopilhecus afarensis zusammenzufassen sind (u.a. JOHANSON, WHITE und 
COPPENS 1978). Die Diskussion, ob Auslralopilhecus afarensis nur eine Unterart von 
Auslralopilhecus africanus oder eine urtümliche Ausgangsform für Auslralopilhecus 
africanus und Homo habilis darstcllt, ist noch nicht abgeschlossen.

4. AUSTRALOPITIIECUS AFARENSIS
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5. AUSTRALOPITHECUS AFRICANUS

Australopithecus afarensis, der in Oslafrika im Zeitraum von ca. 5-3 Mill. Jahren nach­
zuweisen ist, wurde von der cvoluicrlcrcn Form Australopithecus africanus "abgclöst". 
Diese wurde erstmals 1925 von dem Johannesburger Anatom Raymond A. DART 
anhand eines Kindcrschädcls ("Taung-Baby") aus den Travertin-Höhlen von Taung/ 
Kap-Provinz/Südafrika beschrieben. Fossile Funde, die Australopithecus africanus zu­
geordnet werden, wurden fast ausschließlich in Südafrika gemacht (z.B. Slcrkfontcin, 
Swartkrans, M akapansgat, Kroomdraai), den ältesten von ihnen (Slcrkfontcin) wird ein 
Alter von 3-2 Mill. Jahren vor unserer Zeit zugeschricbcn. Der namengebende Fund 
von Taung dürfte nach neueren Untersuchungen weniger als eine Million Jahre alt 
und möglicherweise der Spezies Australopithecus robustus zuzuordnen sein (TOBIAS 
1973). Ob Australopithecus africanus bereits Wcrkzcugherstcllcr war, ist bis heule 
umstritten. DART (1957) sah in den südafrikanischen Australopilhccincn von Maka­
pansgat die Träger einer "Knochen - Zahn - Horn - Kultur", fand damit aber nur wenig 
Anerkennung in der Fachwelt (u.a. BRAIN 1976).

Während die Fossilien Oslafrikas aufgrund ihrer Einbettung in vulkanisches Gestein mit 
Hilfe der Kalium-Argon-Mclhodc absolut datiert werden können, ist die Datierung der 
südafrikanischen Funde schwieriger: ihre zeitliche Stellung kann nur stratigraphisch 
und faunistisch, d.h. mit geringerer Genauigkeit bestimmt werden. In Oslafrika, vor al­
lem im Bereich des Turkana-Sccs, ergeben sich dafür andere Probleme. Viele Fossilien 
sind Obcrflächcnfundc und daher zeitlich schwer cinzuordncn. Auf die spezifische Pro­
blematik anderer Daticrungsmclhodcn (z.B. Paläomagnetismus, Kcrnspaltungsspurcn- 
methode) kann an dieser Stelle aus Platzgründcn nicht cingcgangcn werden.

Von den wenigen mit Australopithecus africanus in Verbindung gebrachten Funden in 
Oslafrika (Omotal, Südälhiopicn; Koobi Fora, Kenia) werden einige dem Genus Homo 
(z.B. KN-MER 1813) zugeschricbcn. Australopithecus africanus war im Durchschnitt 
etwas größer als Australopithecus afarensis (100-145 cm, 20-30 kg), seine mittlere 
Schädclkapazität liegt mit 450 cm3 etwas über der von Australopithecus afarensis. Der 
Schädel zeigt im Vergleich mit Australopithecus afarensis zahlreiche progressive M erk­
male wie z.B. eine Vergrößerung des Hirnschädcls, eine Verkleinerung der Kiefer, 
eine Größenreduktion der Vorderzähne und der Eckzähne.

6. AUSTRALOPITHECUS ROBUSTUS

Skclcllrcstc der robusten Vertreter der Australopilhccincn wurden zuerst in Südafrika 
(Swartkrans) entdeckt (BROOM 1938). Sic sind zwischen 1 und 2 Mill. Jahre alt und 
damit jünger als der grazilere Australopithecus africanus. Australopithecus robustus war 
deutlich größer und grobknochiger (145-165 cm, 45-90 kg) als Australopithecus afri­
canus. Australopithecus robustus war - wie auch die übrigen Australopilhccincn - zu­
mindest habituell aufrcchtgchcnd, obwohl aus der Morphologie seines Exlrcmilätcnske- 
lctlcs auf Unterschiede in der Art seiner Fortbewegung geschlossen wird. Viele Merk-
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male, vor allem des Kauapparates, kennzeichnen ihn als Spezialisten (Pflanzenfresser): 
u.a. reduzierte Vorschnäuzigkeit, massive Kiefer, breite Backen- und Mahlzähnc, k lei­
ne Schneide- und Eckzähne. Die relativ kleine Hirnschädclkapscl (durchschnittliche 
Kapazität 510 cm3) reichte als Ansatzflächc für die gewaltige Kaumuskulatur nicht 
mehr aus, und cs bildete sich ein sagillalcr Knochenkamm, die Crista sagillalis.

Die robustesten aller robusten Australopithccincn lebten in Ostafrika: 1959 entdeckte 
Mary D. LEAKEY in der Olduway-Schlucht, einer tief cingcschnittcncn, weit ver­
zweigten Erosionsschlucht am Ostabhang der Scrcngcli-Slcppc Tansanias, den be­
rühmt gewordenen Zinjanthropus boisci ("Dcar Boy"). Dieser Fund, heute Austra- 
lopilhecus boisei genannt, ist 1,8 Mill. Jahre alt und repräsentiert eine Unterart von 
Auslralopithccus robustus. Ein weiterer vollständiger Schädel dieses hypcrrobuslen 
Typus (KNM-ER 406) wurde 1969 von Richard E.F. LEAKEY östlich des Turkana- 
Sccs gefunden (LEAKEY et al.). Fragmente liegen auch aus den Omo-Schichten 
(Shungura Formation) Südälhiopicns vor. Australopilhccus robustus und Auslralopi­
thccus robustus boisci scheinen blind endende Scitcnzwcigc der Hominidenevolu­
tion gewesen zu sein.

7. HOMO HABILIS

Aus Ostafrika stammen aber auch wichtige fossile Vertreter des Genus Homo: Die 
unerschöpflichen Fossilfundslcllcn in der Schlucht von Olduwai (Bcd I u. II) ergaben 
neben Fossilien der robusten Australopithccincn auch große Mengen von grob be­
hauenen Stein Werkzeugen der sogenannten Oldowan-Kultur (M.D. LEAKEY 1971). 
Diese "pcbblc tools" brachte Louis S.B. LEAKEY mit den 1,8 Mill. Jahre alten Über­
resten eines offensichtlich höher entwickelten Hominiden (Holotypus OH7) aus den 
Schichten I und II in Verbindung, dessen Schädclinhalt ca. eineinhalb mal so groß war 
wie jener der grazilen Australopithccincn. In diesem "Homo habilis" (der geschickte 
Mensch) sah L.S.B. LEAKEY den Hersteller der Werkzeuge und direkten Vorfahr des 
heutigen M enschen (L.S.B. LEAKEY, TOBIAS und NAPIER 1964).

Die Homo habilis-Fundc aus Olduwai waren sehr fragmentarisch (Calollcn- und Kic- 
fcrbruchslückc) bzw. postmortal deformiert (z.B. OH24, M.D. LEAKEY, CLARKE 
und L.S.B. LEAKEY 1971), die Einführung dieser neuen Hominidcnspczics blieb 
lange umstritten. Erst die Funde von Richard E.F. LEAKEY und seiner Mitarbeiter 
bei Koobi Fora und Ilcrct an der Ostscitc des Rudolfsccs (WALKER und R.E.F. 
LEAKEY 1978) führten zur Anerkennung von Homo habilis als eigene taxonomischc 
Einheit. Vor allem ein 1972 von R.E.F. LEAKEY entdecktes, ca. 1,8 Mill. Jahre alles 
Cranium mit der Nummer KNM-ER-1470 (R.E.F. LEAKEY 1973) stellt den voll­
ständigsten und größten bisher entdeckten Homo habilis-Fund dar (Schädclkapazität 
800 cm3). Skclctlrcstc vom Homo habilis-Typus wurden auch in Südäthiopien (Shun- 
gura-Formation des Omo-Bcckcns) und Südafrika (Tclanthropus capcnsis von Swart- 
krans) gemacht, sic sind in den Zeitraum zwischen 2 und 0,5 Mill. Jahren datiert wor­
den (s.u.a. TOBIAS 1978). Homo habilis zeigt wie alle fossilen Hominiden ein Mo­
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saik aus urtümlichen und progressiven Merkmalen. Im Vergleich mit Auslralopithccus 
africanus ist er durch einen größeren Ilirnschädel (mittlere Schädelkapazität 680 cm3), 
eine höhere Slirnparlic, eine schwach ausgeprägte Überaugenregion, kleinere Backcn- 
und Mahlzähnc sowie größere Schncidezähnc gekennzeichnet. Alles deutet darauf hin, 
daß er ein Allesfresser war (BUNN 1981). Das Körpcrskclctt weist ihn als voll ent­
wickelten Aufrechtgänger aus. Aufgrund von M erkmalen der an Schädclausgüsscn un­
tersuchten Hirnoberflächc wird Homo habilis sogar eine primitive Sprachfähigkeit 
zugcbilligt (IIOLLOWAY 1973). Innerhalb der Homo Habilis-Fundc besteht eine 
beträchtliche Variation, sodaß manche Autoren (z.B. FEUSTEL 1986) ihn bzw. eini­
ge der ihm zugcschricbcncn Fossilfundc als späte Form von Auslralopithccus africanus 
cinstufcn (s.u.a. W ALKER und R.E.F. LEAKEY 1978).

Die ältesten mit Homo habilis, Auslralopithccus africanus und Auslralopithccus boisci 
assoziierten W erkzeuge vom Ostufer des Turkana-Sccs (Koobi Fora, Lower Member) 
sind etwa 1,8 -1 ,6  Mill. Jahre alt und werden der Oldowan-Kullur zugeordnet (ISAAC, 
HARRIS und CRADER 1976, ISSAC 1976). Aus dem Upper Member von Koobi Fora 
(max. 1,45 - 1,2 Mill. Jahre) stammen Artefakte, die mit Auslralopithccus boisci und 
Homo crcctus vergesellschaftet sind und als "Karari-Industrie" beschrieben wurden 
(vgl. Abb. 3 und 4).

8. HOM OERECTUS

Homo crcctus war fundgcschichllich zunächst durch Fossilien aus Oslasicn (Java, 
China) und Europa (Deutschland) bekannt (DUBOIS 1894, SCHOETENSACK 1908, 
BLACK 1927), wobei den ältesten asiatischen Funden heute ein Aller von nur 1,3 Mill. 
Jahre zugcbilligt wird (POPE und C R O N IN 1984). Ostafrikanischc Vertreter dieser Ho- 
minidcnspczics stammen u.a. aus der Olduway-Schluchl Tansanias (u.a. OH 9,1 Mill. 
Jahre) sowie aus dem Omo-Beckcn (Shungura-Formation) und dem Hochland Äthio­
piens (Mclka Konlourc). Nahezu 1,5 Mill. Jahre alte Homo crcclus-Schädel (KNM- 
ER 3733, 3883) wurden in der oberen Schicht der Koobi Fora - Formation am Oslufcr 
des Turkana-Sccs entdeckt (u.a. LEAKEY und WALKER 1976). Sic wiesen überra­
schende Ähnlichkeiten mit den aus China bekannten, wesentlich jüngeren Homo crcculs- 
Formen auf. Der älteste und zugleich vollständigste Homo crcculs-Fund (KNM-WT 
15000) wurde jedoch 1984 in Nariokotomc an der Westseite des Turkana-Sccs in Kenia 
gemacht (KNM-WT 15000), ihm wird ein Aller von 1,6 Mill. Jahren zugcschricbcn. 
Es handelt sich um das Skelett eines 12-jährigen Knaben, der bereits die beträchtliche 
Körperhöhe von 168 cm erreicht hatte (BROWN, HARRIS, R.E.F. LEAKEY und 
WALKER 1985). In Anbetracht des hohen Alters dieses Fundes kann man annchmcn, 
daß sich Homo crecuts von Afrika aus über die Alte W elt verbreitete. Er war der erste 
"Weltbürger" und außerdem Zeitgenosse von Auslralopithccus und Homo habilis!

Obwohl Homo crecuts regional durchaus in verschiedenen Typen ausgeprägt war, stellt 
er doch eine morphologisch klar abgrcnzbarc Spezies dar (RIGHTMIRE 1984). Cha­
rakteristisch ist vor allem die - im Vergleich mit den Australopithccincn und Homo
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Abb. 3: Stein Werkzeuge der Karari-Kultur aus KoobiFoora (Sammlung des Verfassers, 
ca. ein Drittel natürliche Größe.
Obere Reihe - Geröllwerkzeug (Chopper), Fundstelle FXJ.20 
Mittlere Reihe - Grober Abschlag mit Schaberkante, bcidflächig retuschiert, Fund­

stelle FXJ.20E
Untere Reihe - Faustkeilartiges Gerät, Fundstelle FXJ.20E
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Abb. 4 Steinwerkzeuge der Karari-Kultur aus Koobi Foora (Sammlung des Verfassers, 
ca. ein Drittel natürliche Größe)
1. Reihe - Dextrolateral retuschierter Abschlag (Schaber?), Fundstelle

FXJ.20E
2. Reihe, links - Grober Abschlag (Sphäroid?), Fundstelle FXJ.20E
2. Reihe, rechts - Abschlag mit schaberartiger Randretusche, Fundstelle FXJ.20E
3. Reihe, links - Grober Abschlag (mit präparierter Basis), Fundstelle FXJ.20E
3. Reihe, rechts - Sinistrolateral retuschierter Abschlag, Fundstelle FXJ.18
4. Reihe, links - Unrctuschicrter Abschlag, Fundstelle FXJ.18
4. Reihe, rechts - Retuschierter Abschlag, Fundstelle FXJ.18
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habilis - beträchtliche Zunahme des Himschädelvolumcns (1020 cm3 nach HO WELL 
1978). Das Schädclgcwölbc ist niedrig, die Stirn stark fliehend, die Scilcnwände des 
Schädels laufen schräg nach oben zusammen und geben ihm in der Hinteransicht die 
Zeitform. Das Hinterhaupt weist einen Knick auf, der Überaugenwulst ist massiv 
ausgebildct, der Hirnschädcl zeigt dahinter eine starke postorbitalc Einengung. Das 
Gesicht ist niedrig und breit, die Nasenbeine flach, der Unterkiefer ist durch ein 
fliehendes Kinn und große Zähne gekennzeichnet. Homo crcctus ist häufig, aber 
nicht immer assoziiert mit der sogenannten Faustkeil-Kultur (Achculicn) und besaß 
bereits die Fähigkeit zur systematischen Nutzung des Feuers.

Die Evolution von Homo crcctus zu Homo sapiens ist bis heute w eitgehend ungeklärt. 
Hat sich dieser Übergang in den drei Erdteilen unabhängig vollzogen, oder haben da­
bei W anderung und Vermischung eine Rolle gespielt? Entstand der sogenannte anato­
misch moderne M ensch also mono- oder polyzentrisch?

9. ZUM FROBLEM "WIEGE DER MENSCHHEIT"

Nach einer neueren Theorie von BRÄUER (1984), der "Afro-curopäischcn Sapiens- 
Hypothcsc", liegt die "Wiege" des anatomisch modernen Menschen im Ost- bzw. Süd­
afrika, wo er sich während des späten Mittel- und/oder des frühen Obcrplcislozän aus 
progressiven Homo crcctus-Populalioncn zunächst als sogenannter archaischer Homo 
sapiens differenziert hat. Während in Europa die Evolution von Homo crcctus zum Ante- 
Neandertaler und später über den Präncandcrtalcr zum klassischen Neandertaler führte, 
entstand in Afrika der anatomisch moderne Mensch. Dieser verdrängte nach BRÄUER 
schließlich auf seinen Wanderungen rund um das Mittclmccr den klassischen Neander­
taler.

In Afrika lebte der frühe archaische Homo sapiens im Zeitraum von 400 000 bis etwa 
150 000 Jahren. Ihm können u.a. die Funde von Bodo, Eyasi, Broken Hill und Hopcficld 
zugcordncl werden. Sie zeigen noch einen sehr urtümlichen - an Homo crcctus erin­
nernden Schädelbau - mit stark entwickelten Überaugenwülsten, die Schädclkapaziiät 
schwankt um 1250 cm3.

Der späte archaische Homo sapiens lebte von ca. 150 000 bis vor etwa 100 000 Jahren. 
Ihm werden in Südafrika die Funde von Florisbad, in Ostafrika die Funde Omo 2, 
Lactolil 18 und Eliye Springs zugeordnet. Diese Schädel wirken bereits ausgesprochen 
modern, die Schädclkapaziiät liegt über 1350 cm3.

Vor etwa 100 000 Jahren tritt dann der sogenannte anatomisch moderne Mensch auf. 
Er wird durch Schädel wie den von Omo 1 aus Südälhiopien sowie Funde aus Südafri­
ka (Klasics River, Border Cave) repräsentiert (BRÄUER 1987,1988).

Die unbestreitbare Tatsache, daß Ostafrika als Fossilfundställe für alle Phasen der Ho- 
minoidcncvoultion eine Schlüssclrolle zukommt, wurde verschieden erklärt: Die wild­
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reichen Savannen und zahlreichen Seen innerhalb der Zone des großen Grabenbru­
ches boten nicht nur günstige Lebens-, sondern auch Fossilisalionsbedingungen, wo­
bei für die Scdimcnlicrung sicher auch die hohe vulkanische Aktivität dieses Gebie­
tes entscheidend war. Darüber hinaus erleichtern große Erosionsilächcn und Wüsten- 
gcbiclc das Auffinden von Fossilien. Was den "Motor" der Evolution betrifft, so wird 
angenommen, daß die durch Vulkanausbrüche frciwcrdcndc radioaktive Strahlung 
reicher Uranvorkommen höhere Mutationsraten der ostafrikanischen Primaten zur 
Folge hatte (MATJUSCHIN 1978). Auch ein stärkerer Einfluß von Höhen- und Ullra- 
violcltstrahlung etwa bei Polsprüngcn, die das schützende Magnetfeld der Erde je ­
weils für einige tausend Jahre destabilisiert haben dürften, wird nicht ausgeschlossen 
(KÖPPER et al. 1978, WOLFENDALE 1978).

Manches spricht dafür, daß nicht nur die W iege der Hominiden und des Genus Homo 
(der "Menschheit"), sondern auch die W iege des sogenannten anatomisch modernen 
Menschen in Afrika stand. Auf die Frage ob die Wiege der Menschheit in Oslafrika 
gestanden haben könnte, müssen wir daher vorläufig mit Ja antworten - den bisherigen 
Funden nach zu schließen.
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10. ZUSAMMENFASSUNG

Wird das Problem "Wiege der Menschheit" diskutiert, so spielt Ostafrika seit jeher eine 
besondere Rolle. Die reichen Fundstellen im Bereich des Großen Grabenbruches 
(Tansania, Kenia, Äthiopien) haben nicht nur Fossilien der frühen miozänen Homi- 
noiden, wie Proconsul und Kcnyapythecus, sondern auch der frühesten Hominiden, 
der Australopithccincn ergeben. Nach neueren Hypothesen könnte Homo crcctus und 
sogar der anatomisch moderne Mensch in Ost- und/oder Südafrika seinen Ursprung 
gehabt und den Neandertaler im Zuge seiner Wanderungen um das Miltclmccr verdrängt 
haben. Afrika, speziell Oslafrika, könnte damit nach der derzeitigen Fundlagc die 
"Wiege” der Hominiden, des Genus homo (der Menschheit) und unserer unmittelbaren 
Vorfahren sein.
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12. SUMMARY

Eikc-Mcinrad Winkler: E ast Africa - the cradle o f mankind?

W hen the question of the "cradle o f mankind" is raised, Africa, especially East Africa, 
always plays a major part in the discussion. Already early Miocene hominids like 
Proconsul and Kcnyapilhccus arc documented by fossils from the Great Rift Valley, 
Kcnyapithccus possibly being the "connecting link" between the African and the Asian 
hominids. Also the beginnings of the hominid line in the late Pliocene, five to eight 
million years B .P ., represented by the archaic Australopithccines, arc known from East 
Africa, i.e. Kenya. Fossils of the younger Australopithecus afarensis were discovered in 
Ethiopia and Tanzania, o f Australopithecus africanus and Australopithecus robustus in 
South Africa as well as in Kenya, Tanzania and Ethiopia. Early Pleistocene members o f 
the genus Homo, Homo habilis together with Homo crcctus arc known from the famous 
Olduvai Gorge in Tanzania, the fossil deposits cast and west o f Lake Turkana in Kenya 
and the Omo Basin in Ethiopia. Even the "cradle” of anatomically modern man - 
according to the "Afro-Europcan Sapiens-Hypothesis" - can be located in East and/or 
South Africa, where he evolved in the middle or upper Pleistocene from progressive 
Homo crcctus populations, displacing during his wanderings around the Mediterranean 
sea the classic N eandertal man. Thus Africa, especially East Africa, might be not only 
the cradle of the hominids and the genus Homo, but also o f anatomically modern man, 
according to the fossil evidence so far available.



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitteilungen der Österreichischen
Geographischen Gesellschaft

Jahr/Year: 1988

Band/Volume: 130

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21534
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=72028


Autor(en)/Author(s): Winkler Eike-Meinrad

Artikel/Article: Ostafrika - die Wiege der Menschheit? 88-
104

https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=529391

